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„DIe Unbestimmtheit zanlreıcher Rechtsbegriffe 1Im Kirchenrecht und dıe scheinbare Unge-
wissheit seliner Handhabung“ mıt anderen orten die (angeblich) enNnlende oder zumindest
unzureichende Rechtssicherheit In der Kirche sind „ZU den WIC  19sten Kritikpunkten MIC
L1UTr der weltlichen Rechtswissenschaft, sondern der esamten Gesellschaft der Kanonistik
avancılert“ (4) konstatier der Verfasser dieser VON 1niIrıe: Aymans Münchener aus-
Mörsdorf-Studium für Kanonistik betreuten Doktorats-Dissertation ereıts In der Einleitung
(1-11) „Dieser Kritik segenüber findet sıch das Kirchenrecht In der apologetischen Sıtuation
wıieder, sebetsmühlenartig die Überordnung des geistlıchen Zieles der Kirche und ihres Rechts
SOWIE eıner WIe auch immer definierten spezıfisch christlichen oder kanonischen Gerechtig-
keit über den Rechtspositivismus | predigen  C6 (4) en derartigen Versuchen, den An-
spruch und die ualıtät, Ja überhaupt erst einmal die Daseinsberechtigung des kanonischen
Rechts erwelsen, ist islang Wenn überhaupt 11UT gerınger Erfolg beschieden gewesen
Davon ausgehend hat sıch der Verfasser dem ebenso kühnen WIe anspruchsvollen nterian-
gen hingegeben, aufzuzeigen, „Inwlıeweıt dıie belıden Gröflsen ecC und nade, dıe die Kirche
UK hre Gesetzgebun In 1nkKlan ringen versucht, 1mM 1derspruc zueinander ste-
hen, und ob s1e sich NIC. vielmehr erganzen, dass die uSubun VOINl ecCc ohne eaCcCHh-
Lung der na A0 rölsten Unrecht werden kann  C (5)

Konsequenterwelse bemuht Cla sich 1Im ersten Hauptteil seiner Untersuchun die
Klärung der egrılTe und des wechselseıtigen Verhältnisses Von CC und Gerechtigkeit“

Insofern el „die Aufgabe des Rechts In der Verwirklıchun der Forderung der Ge-
KOC  el und der Ordnung des Gemeinschaftslebens  C6 (795) SIe konstatier er eıne dyna-
mische Wechselbeziehun zwıischen dem ec und der Gemeinschaft, für die cSs seschaffen
wurde. Dementsprechend se1l der Malisstab, den die Kıirche hre Normen nlegen mMUSSe,
diese erecht TeMNNEN können, eın srundsätzlich anderer als der des weltanschaulich plu-
ralistischen bzw neutralen Staates, nämlich „der Maisstab des Evangelıums und der ChNMSt-
lıchen Sıttenlehre  C6 (128) DIe Verhältnisbestimmung VoOoNn ec und Gerechtigkeit sel 1C.
‚gleichermalsen In Abgrenzung WI1Ie auch In inhaltlıchem ezu zueinander“ (141) verste-
hen „Die Y1gorose Anwendung des Rechts rfüllt N1IC In jedem erdenklichen Fall die OYrde-
rungen der Gerechtigkeit, erscheimint andererseıits jedoch {tmals schon eshalb Nnotwendı
e1l das ecC eben MI MI der Normierung dieser Gerechtigkeitsforderungen, sondern
auch der äulseren Ordnung der menschlichen Gemeinschafl dient“ (ebd.)

Im zweıten Hauptteil wendet sich der Verfasser dem CC In der Kirche“ 143-260)
Z  9 näher hın der durchaus heiklen Ya nach der 1genar SOWIEe der un  10N und dem Ziel
des Kirchenrechts Auf der Grundlage der Communio-Ekklesiologie omm er dem Kr-
sebnis, dass das Kirchenrecht vornehmlich „der Förderung des Gemelnwohls“ diene, „WOTaUS
sıch srundsätzlıch die Möglıic.  en der Einschränkung der Rechtssicherheit des einzelnen
Rechtsunterworfenen zugunsten des der esamten kırchlichen Gemeinscha
(259) In einem „ambivalenten Verhältnis“ dazu tünden die christlichen Postulate VOI 1e
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und nade, „insofern S1€e eınerseıits NIC als Rechtspilicht auferlegt werden können, anderer-
se1its aber doch einen wesentlichen Bestandtei der Rechtsanwe  un In der Kıirche leiben
mussen, die Forderungen der kanonischen Gerechtigkeit verwirklichen“ (260)

Der dritte Hauptteil ist dem spezifischen Fall VON „Handlungen Contra CH  d (261-
332) ew1dmet, näher hın den Krıterien für hre Zulassung und Anerkennung VOIN Seiten der
rechtssetzenden und -Sprechenden Autorıität Dadurch will der Verfasser eıne Antwort auf die
Ka {inden, „welche überposıtiven Rechtsprinzipien 1Im kırchlichen ec unter Berufung
auf übergeordnete erte WIe die der Gerechtigkeit oder der Barmherzigkeıit Geltung bean-
spruchen, und unter welchen Voraussetzungen und In welchem Umfang s1e darum eın Ab-
weıchen VOTIN Y1S0r 1UrI1s ermoglıchen können“ (261) In diesem Zusammenhang erorter Sl
sowohl das der Rechtssicherheit dienende Gesetzlichkeitsprinzıp 2606-286) als auch dessen
potentielle Gefährdung NC Rechtsinstitute WIe Jjene der equıitas Canon1Cca, der Epikie und
des gesetzeswidrigen Gewohnheitsrechts 286-332) el omm er dem rgebnıs, „dass
UNG dıe Einbeziehung dieser Rechtsgedanken die Forderung der Gerechtigkeit 1M 1IrcN-
lichen ecC tärker berücksichtigt und letztlich auch besser verwirklicht werden kann)|
als In der weltlichen Rechtswissenschaf C6 (D

In einer „Schlussbemerkung  d D00= 00I bringt der Verfasser dıe wesentlichen Er-
gebnisse seıner Untersuchun noch einmal auf den M nter anderem stellt CN als die ent-
scheidende Ursache für die Verschiedenhei VOIN weltliıchem und kirchlichem Rechtsverständ-
NISs deren Je unterschiedlichen Gerechtigkeitsbegriff heraus: „DIe weltliche Rechtswissenschaft
OSl die Rechtssicherheit als Teil der Gerechtigkeit | und verste demgegenüber die
Barmherzigkeit als eıne MIe notwendige Ausnahme VOIN ecC dıie kirchliche Rechtswis-
senschaft egreıi Barmherzigkeit und na als einen notwendıgen Bestandtei der Gerech-
igkeit und s1e die Y1g0orose Anwendung des Rechts darum als ‚ungerecht an  66 (334)

Allein schon eın ]® In das umfangreiche Liıteraturverzeichnıiıs X-XXXIV) MacC.
CUWIE WeEeIC SMNOME Aufgabe der Verfasser mıt seiner Untersuchun: u sıch
und wWIe uneingeschränkt hinzuzufügen Ist mıt Bravour vollbracht haf DIie In der anoO-
nıstik seıit angem und MC ohne eiıne SewIlsse Leidenschaft eIuhrte Diskussion das Ven
hältnıs VOIN Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 1M Kirchenrecht hat MK ihn MC L1UT eıne
pragnante Zusammenfassung, sondern zudem eıne richtungsweisende Fortschreibung erfah-
NS  S DIie Untersuchun ist übersichtlich aufgebaut, sorgfältig ausgearbeitet und HIS In jeden
Nebensatz hinein präzise formuliert. Es ist ebenso hoffen WIe erwarten, dass s1e bald in
1E festen latz In der kanonistischen Standardliteratur finden WITd.
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